
über der Pabft und die Jtaliänische Staaten keine ge¬
ringe Gemüchs-Sorge empfinden.

Mitler Zeit äominiret die Frantzös. ^ciron nunmeb-
ro in deneSpamscheLandern/StadrenundVestungen/in-
sonderheic zu Madrir; die Königl.Wittbe hingegen wird
übel crLAiret ; der Cardinal korcocarrero aber/als der Ur¬
heber alles dieses Unheyls/stcher in höchsten Gnaden;

Daß also der neue König/zu Bezeugungseiner
keüion, den Grafen von Palma/des Cardinals Bruder/
zum vice-ke inCatalpniengemacher/welches die erste Be¬
förderung des Königs ist; der vorige vice-König/ der
Printz von Darmstadt/ungeachtet seiner der Cron Spa¬
nien geleisteten Dienste/muste Abschied nehmen/und wie¬
der nach Teutschland reisen/ weiln die Frantzös. i'acUon
dergleichen Stadthalter in Spaniennunmehro nicht ver¬
langet.

Das XXU Kapitel.

^§)Je Spanische Regierung zu Madrit hat vor weni-
Wger Zeit/auff Ordre des neuen Königs/den Grafen
von Moles nach dem Kayserl. Hofabgeferriger/ wegen des
HcrizogthumsMäylands die Belehiiung bevdem Käufer
ru begehren; auffm Fallder Verweigerungaber solte der
Gesandte ungesaumbt wieder zuruwe kehren; welches
gleichfals eine Frantzösische impormnität und Bedrohung
zu achten.

Alleine



Alleine zu Rom ziehet der Frantzös. Cardinal Four-
bm und Ambassadeur gelindere Seiten auf/und begehren
i!n Namen des neuen Königs und der Cron Frankreich;
r daß der Pabft denselben mit denen Königreichen Nea-
poli und Sicilien/ zum Nachthei! des Kaysers / gegen
den gewöhnlichen eanonem, belehnen; und r daß der
Pabftl. Nuncius Aqvaviva zu Madrid den ankominen-
den König Philip/so bald er daselbst angelanger/im Na¬
men des Pabsts comxiimeurwen/ und ihn als König in
Spanien relxeNwen möchte.

den8uccelrions-Puncte/als ein verschmitzterStaats-Man
mit demSchnuppen behafftet gewesen'/ und hat wenig
oder nichts vorgenolmnen/joderCron Franckreich gefäl¬
lig/und hingegen demKayserlichen Hof xrXjuäicirlichseyn
könte^

Deswegen und reZarä dessen hat derPabst biß öLto
des verstorbenenKönigs c^ris von Spanien gewöhn¬
liche Lxequien zu Rom auffgcschoben / weiln die notikcL-
rion vondessen Tode durch- die Spanische Regierung ge¬
schehen/da dochfelbige von Rechts wegendurch den Kayser
an den Pabst hätte gelangen sollen-

In Summa/ es scheinet aus allen vernünfftigen
Staats-^äximen, daß Italien sonderlich das Hertzog-
thum Mäyland und andere angrantzende Reiche und
Lander in einen unvermeidlichenja weitlauffigen Krieg
verfallen möchten/und derjentzeTheil/der anwo das Spiel

vermeynt



vermeym in Händen zu haben / mit der Zeit werden
dürffle.

Indessen aberseyn diejenigen Länder und dcro In¬
wohner unglücklich und zu bedauren/die kaum die vorigen
Kriegsdrangsalen vergessen/und die verlangten Friedens-
Früchte genossen/ abermals ein so HWgB.Krkgs-uns
Unglücks-Bad ausstehen sollen. -

Viele tausend unter denen Christen wünschen/daß
der Fürst des Friedens/der denen Blutgierigen seind ist/

dieses gefährliche Kriegs-Wetter bald vertreiben
und denen Christ!. Ländern einen beständi¬

gen Frieden gönnen Möge.

ENDE.
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